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Sturmruf nach; Waffen rasselten auf verrußten
Dielen; Weiber knieten in Herrgottswinkeln, wort-
los betend mit blutenden Herzen und bleichen Stir-
nen. Und die Mannen zogen zum Krieg.' — —

Am Zumbrunnen-Haus das Gartenpförtlein
knarrte. „Bring das Horn zurück, Sepp, ich warte
auf dich über Jahr und Tag! — Nimm das — und
behalt mich lieb im fremden Land! — Wortlos
drückte der junge Landsknecht die Mädchenhand und
steckte ein Zweiglein Rosmarin unter sein Leder-
koller.

Im Barco zu Mailand quartierte der Herr
Kardinal Schinner mit eidgenössischen Truppen, die
er von Monza herübergeführt. An der Porta Co-
masina und Beatrice lagen weitere Haufen. Lehnte
ein junger Hüne im Torbogen, hielt in der Hand
ein Büschlein Rosmarin und sah mit großen
Schwarzaugen über die Weiten ins Himmelblau.

„He, Kamerad, träumst von Mutters Schürzen-
zipfel oder von einem schönen Schatz?" Hans Plan-
zer, der Landesfähnrich, rief es und lachte. Doch
klang es nicht froh; mit finstern Mienen standen sie

alle. Was liegen sie hier untätig herum? — Schma-
ler Brotsack — leerer Krug; der Herzog kargte mit
dem Sold. — Im Kastell San Marco hocken die

Führer; der Kardinal schwatzt ihnen die Köpfe
voll; was zanken sie sich herum? Warum nicht den

Frieden annehmen, den der Franzmann bot?

In San Marco aber rief der Kardinal: „Euer
Glück, o Eidgenossen, wird sich in Llnglück und
Schande wandeln, wenn ihr euch nicht aufrafft und

zum Siegen bemüht. — Wenn wir unserer lln-
einigkeit ein Ende machen, so werden wir den fran-
zösifchen König selber mit feinem ganzen Heere in
unsere Hand bekommen und mit höchstem Ruhme
dem Krieg unter den christlichen Völkern ein Ende
machen!"

13. September 1315. An den Toren. Die
Landsknechte wischten sich brummend das Maul
vom kargen Mittagsmahl. Herr Johann Püntener
mit den Hauptleuten der Waldstätte trat zu den

Mannen. „Es gilt! Wir nehmen den Frieden nicht
an!"

Aufsprangen die Krieger, griffen nach Keule
und Hellebarde und Hackebüchse. Sturmglocken
dröhnten über die Stadt; Trommelwirbel riß die
Mannen um ihre Fähnlein; das Urihorn brüllte;
auszogen Vater und Sohn, der alte und der junge
Uristier.

Die Felder von Marignane» dampften von
Schweiß und Herzblut. Nacht lag darüber und

deckte einen halben Sieg und hunderttausend Wun-
den. Spärlich Brot und Trank hatte die Ermatte-
ten gelabt; sie lagen in Haufen um verglimmende
Feuer und dämmerten dem Morgen entgegen.

Bleiches Erwachen über den Türmen von Mai-
land. Im Lager donnerte wieder der Kampf. Das
Häuflein Urner schmolz; Püntener, Imhof, Zum-
brunnen, die Führer, lagen im Blut, französische
Kugeln in der Brust, ihre Waffen in den erstar-
renden Fäusten. Noch schwang Planzer das Fähn-
lein. Vor ihm her stürmten die Uristiere, der junge
mit der unverbrauchten Kraft und Gewandtheit »der

Jugend, bärenhaft ringend, das Auge auf den

Vater und auf den Feind.
Ein Schrei, wie das Aufbrüllen der Urtiere in

den Wäldern der Heimat: „Nimm z'Horä, Bueb,
nimm z'Hvrä!" — Ein Menschenknäuel, zerbro-
chene Lanzen, ein sinkendes Fähnlein, erstickter

Hornruf, Staub und Stöhnen und herzwarmes
Urnerblut.

Stille über Marignano; nur der Klang sinken-
der Waffen, enteilender Hufe und das Todesrö-
cheln aus tausend zertretenen Brüsten.

Was staunen die fremden Krieger dem Helden-
trüpplein nach, Ehrfurcht im zuckenden Blick, hoch-
aufgerichtet wie Ehrengarden an Königsgräbern.
Auf blutenden Schultern erschlagene »Helden, zer-
rissene Fahnen, zersplitterte Speere in kampfmüden
Händen, bleiche Streiter, Zorn und Weh in der

Brust, aber frei und'stolz die Kämpferstirn, der
Zug der Unbesiegten. Pflicht ward getan!

Der Sepp hat den Bater zu Grab gelegt, am
Kastell San Marco unter einem Kastanienbaum.
Bergtannen sind nicht im italienischen Land. —
Wundschmerz schüttelt den jungen Krieger und im
Herzen die Not um den Toten im fremden Grab.
Er hebt das Horn an die zersprungenen Lippen.
Noch einmal erschüttert sein Ruf die heiße Luft
der lombardischen Ebene: Ehrensalve dem letzten
Stier von Uri!

Wegmüd im Taugras rastet der Sepp. Was
lichtert fein Blick in die herbstkühle Nacht? —
Weiße Bergzinnen leuchten in die verdämmernden
Sinne — am Berghang ein Tätschhaus — ein

Mädchenkopf, blauäugig und lieb.

„Das Horn, Bethli, ich brings; lueg, wie es

glänzt, lueg, lueg!" Das Urihorn liegt auf der bre-
chenden Brust; tobkalte Finger umklammern es und
ein Zweiglein Rosmarin.
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